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MünchnerMerkur

seit 2009 im Oberallgäu un-
tersucht wurde. In Teilen des
Oberlandes tauchte bei den
Untersuchungen kein einzi-
ger Fall von TBC auf. Im ver-
gangenen Jahr seien beispiels-
weise 100 Tiere im Landkreis
Garmisch-Partenkirchen ge-
schossen und 92 bislang un-
tersucht worden, unter-
streicht Lödermann. „Es gab
einen einzigen Befall.“ Für
zusätzlichen Wirbel sorgen
die Genehmigungen mehre-
rer Landratsämter, die bereits
– ohne Landtagsbeschluss
– Grünes Licht für den Ab-
schuss gegeben haben. Laut
Lödermann sind schon über
60 Tiere getötet worden. Für
sie ganz klar „rechtswidrig“.

JANINE TOKARSKI

den Abschuss ausschließlich
der Landtag. Zum anderen,
weil sie die Berufung aufs
Tierseuchengesetz, das laut
Artikel 24 einen Abschuss

setzte Frist zum Abschuss
aus. Für Tessy Lödermann,
Vize-Präsidentin des Bayeri-
schen Tierschutzbundes, ein
klares Zeichen: „Das zeigt,
wie unverantwortlich und mit
was für einem Schnellschuss
hier gehandelt worden ist.“
Zusammen mit 200 Tier-
schützern, Jägern und weite-
ren Gegnern hatte Löder-
mann gegen den Abschuss in
der Nähe eines Wintergatters
in Garmisch-Partenkirchen
demonstriert. Für sie sind die
Tötungen „rechtlich nicht
haltbar“. Zum einen, weil ein
politischer Beschluss, eben
der des Landtags, fehle. Der
Umweltausschuss hat ledig-
lich den Beschlussvorschlag
erarbeitet, genehmigen kann

München – Hoffnung keimt
bei den Tierschützern auf: Es
könnte sein, dass der stark
kritisierte Rotwild-Abschuss
in neun Landkreisen der
bayerischen Alpen bald vom
Tisch ist. Denn bislang hat
sich der Landtag noch nicht
mit dem Beschlussvorschlag
des Umweltausschusses be-
fasst. Er sieht die Tötung von
358 Tieren in 57 Wintergat-
tern vor, um sie auf Tuberku-
lose zu untersuchen. Und
auch für die nächste Plenar-
sitzung am morgigen Diens-
tag „steht dieses Thema nicht
auf der Tagesordnung“, sagt
Landtagssprecherin Heidi
Wolf. Aber nur vier Tage spä-
ter, am 20. April, läuft die im
Beschlussvorschlag festge-

TBC: Tierschützer hoffen auf den Landtag
Abschuss von Rotwild in den Wintergattern bleibt umstritten – Beschluss-Frist läuft in Kürze ab

Für TBC-Untersuchungen soll
Rotwild erlegt werden. DPA

nur rechtfertigt, „wenn ande-
re geeignete Maßnahmen zur
wirksamen Bekämpfung der
Tierseuche nicht zur Verfü-
gung stehen“, als nicht halt-
bar sieht. Tierschützer for-
dern, das Wild für Untersu-
chungszwecke erst nach der
Zeit im Wintergatter im Zuge
der normalen Jagd zu töten.
Denn das Gatter ist „ein
wichtiger Ort der Ruhe und
des Schutzes“, sagt Löder-
mann. Außerdem herrscht
derzeit Schonzeit, viele weib-
lichen Tiere sind hochträch-
tig. Darüber hinaus liegt die
Quote von TBC-verseuchtem
Rotwild laut Deutschem Tier-
schutzbund bei knapp 2,4
Prozent. Das ergibt sich aus
Tests von 800 Stück Wild, das

Die Freien Wähler haben mit 90 Prozent ihren
jungen Spitzenkandidaten nominiert. Der 27-jäh-
rige Christian Hanika aus Bad Abbach (Landkreis
Kelheim) führt nun die Bundestagsliste bayern-
weit an. Trotz seiner Jugend sei Hanika bei den
Freien sehr gut verwurzelt, sagte Landeschef Hu-
bert Aiwanger. „Ich bin motiviert, dynamisch und
habe viele neue Ideen“, versprach Hanika, der
den Landesverband der Jungen Freien führt.
Auf Platz zwei wählten die gut 200 Delegierten
im unterfränkischen Geiselwind den Oberfranken
Peter Dorscht. Bei Platz drei setzte sich gegen

den Vorschlag des Vorstands Susann Enders aus
Weilheim durch. Die Jazzsängerin und Kranken-
schwester, dreifache Mutter, hätte damit einen
Einzug in den Bundestag gewiss, falls die Freien
Wähler im Herbst die Fünf-Prozent-Hürde über-
steigen. Vordere Listenplätze haben zudem die
Oberbayern Stephanie Hentschel (8), Konrad
Specker (10), Reinhold Herbert (11) und Robert
Multrus (15). Generalsekretär Michael Piazolo
gewann den vielen Kampfabstimmungen Positi-
ves ab: „Die Kandidaten, die antreten, wollen es
wirklich.“ cd

90 Prozent für den jüngsten Spitzenkandidaten

VOR 10 JAHREN

In der Gemeinde Pullach
(Kreis München) reagiert
man mit gemischten Gefüh-
len auf Ankündigungen, der
Bundesnachrichtendienst
werde seinen Standort ganz
aufgeben und nach Berlin
ziehen. Denkbar sei, dass
auf dem frei werdenden
Areal Wohnungen entste-
hen. Planungen gibt es
nicht, denn selbst die Zahl
der Gebäude auf dem BND-
Areal ist geheim.

BND-Umzug

Die Kettensägen-Künstlerin
Überweisungen, Kreditanträge und Finanzie-
rungen – das war der Alltag von Betina Fichtl.
Heute arbeitet sie mit einer Kettensäge. Sie
schnitzt undmalt unter anderem Tiere aus dem
Münchner Tierpark Hellabrunn.

WennBetina Fichtl (42) ihreWerke erstellt, dann geht’s
ordentlich zur Sache. Dann fliegen die Fetzen. Fichtl ist
dafür perfekt ausgerüstet: Helm mit Schutzgitter und
Sicherheitskleidung. Die Kettensäge knattert los. Holz-
späne wirbeln durch die Gegend. Nach und nach ent-
steht aus dem dicken Fichtenstamm eine Figur. Ein
zwei Meter langes Krokodil. Die fertige Skulptur ist ak-
tuell in ihrer Ausstellung „Tiere in Bild und Skulptur“
im Münchner Tierpark Hellabrunn zu bewundern.
Bis Affen, Tiger, Vögel und andere hölzerne Zoobe-

wohner aber fertig waren, verging einige Zeit. „Ein
Dreivierteljahr hab’ ich dafür gebraucht“, erzählt die

Dachauerin. Normaler-
weise schnappt sie sich
einen Stamm und legt
los. Okay, ganz so
schnell geht es nicht.
Ihr Mann stellt die
schweren Bäume im
Hof auf und sichert ihr
künstlerisches Rohma-

terial ab. Auch fürs Krokodil hat er wieder einen Holz-
koloss aufgestellt. Normalerweise reicht einer pro Tier.
Beim Krokodil war das anders. Die Beine musste Beti-
na Fichtl aus einem zusätzlichen StückHolz schnitzen.
Diese wurden anschließend „verschraubt, verleimt, ver-
dübelt“. Das Raubtier ist eines von 25 Werken, die im
Zoo ausgestellt sind.
Aber nicht alle sind mit dem martialischen Künstler-

werkzeug, der Kettensäge, entstanden. Wenn sie ihren
Pinsel in Acryl-Farben eintaucht und auf die Leinwand
aufsetzt, leuchtet beispielsweise wenig später ein knall-
grüner Froschmit roten Glubschaugen auf blauemHin-
tergrund. Dass ein Frosch oder die anderen Zoobewoh-
nerModell für Fichtl sitzen, ist natürlich nicht möglich.
„Ich male hauptsächlich von Fotos ab.“ Die hat sie
selbst im Tierpark geknipst. Die Dachauer Künstlerin
ist vielseitig und will sich weiter verbessern. Aus einem
Hobby ist Leidenschaft geworden, mit der sie heute ihr
Geld verdient. 2009 eröffnete sie ihr eigenes Atelier.
„Vor vier Jahren habe ich begonnen“, erzählt Fichtl.
„Dass alles so schnell gehen würde, hätte ich nicht ge-
dacht.“ Als Mutter von drei Kindern blieb sie anfäng-
lich zu Hause. Sie kehrte nicht mehr in die Bank zu-
rück. Egal obKrokodile schnitzen, Stadtansichten oder
Portraits zeichnen – Fichtl ist froh, den Bankschalter
gegen Pinsel und Kettensäge eingetauscht zu haben.

MATTHIAS STREHLER
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Betina Fichtl aus Dachau. FOTO: KN

„Ich male
hauptsächlich von
Fotos ab.“

Anzeige

NAMENSTAG HEUTE

Damian Jozef de Veuster,
als Bauernsohn geboren am
3. Januar 1840 im flämi-
schen Tremelo und auf den
Namen Josef getauft, trat
1859 in die Genossenschaft
der Picbus-Patres ein. Seit
1864 wirkte er auf den Ha-
waii-Inseln, seit 1873 stellte
er sich ganz in den Dienst
der Aussätzigen auf der In-
sel Molokai. Papst Benedikt
XVI. sprach den „Apostel
der Aussätzigen“ heilig. sol

Für Aussätzige

SCHNEE-TOURISTEN ...........................................................

Auto steht auf Kandahar-Abfahrt
Kurioser Besuch auf der Kandahar-Abfahrt: Dort
„parkte“ ein 7er BMWmitten auf der Skipiste. Es stellte
sich heraus, dass eine fünfköpfige Familie aus Kuwait
einen Ausflug von München nach Garmisch-Partenkir-
chen machte. Der Vater wollte seinen Kindern „Schnee
zeigen“ und fuhr von München nach Garmisch-Parten-
kirchen. Letztlich fuhr er einen Forstweg immer weiter
nach oben, bis „nichts mehr ging“. mm

Volksbegehren für Rückkehr zum G9
INITIATIVE DER FREIEN WÄHLER .........................................................................................................................................................................................................................................

fast eine Million Bürger – das
Volksbegehren unterstützen,
damit es zum Volksentscheid
kommt oder aber (wie beim
erfolgreichen Entscheid ge-
gen Studiengebühren) der
Landtag von sich aus etwas
am G8 ändert.
Die FW setzen darauf, dass

sie Unzufriedenheit der El-
tern nach wie vor hoch ist.
Ein Indiz war im März eine
Petition im Landtag – 6000
Eltern hatten sich der Forde-
rung eines Würzburger Vaters
zur Wiedereinführung des G9
angeschlossen. Die SPD will
ihre Position am Dienstag be-
kanntgeben. Die Partei for-
dert bislang ein Gymnasium
der zwei Geschwindigkeiten,
in dem zwischen G8 und G9
gewählt werden kann. „In-
haltlich sind wir nicht weit
auseinander“, sagte SPD-Bil-
dungsexperte Martin Güll.
Bayerns Kultusminister

Ludwig Spaenle (CSU) kriti-
sierte den Beschluss der Frei-
en Wähler und sprach von ei-
nem „Ansatz aus der Vergan-
genheit“. Für eine „Parallel-
führung von acht- und neun-
jährigem Gymnasium gebe es
gerade auf dem Land zu wenig
Schüler. „Die Folge ist abseh-
bar. Auf dem Lande würden
die Gymnasien sterben.“ Er
setze dagegen auf das Flexibili-
sierungsjahr: BayerischeGym-
nasiasten können vom kom-
menden Schuljahr an ent-
scheiden, ob sie in der Mittel-
stufe ein zusätzliches Schul-
jahr mit zusätzlichen Förder-
angeboten einlegen. Doch
auch an Spaenles Modell gibt
es viel Kritik: Die Landesschü-
lerInnenvereinigung Bayern
sprach sich gegen die Pläne
des Ministeriums aus. „Das
Flexibilisierungsjahr stellt aus
Schülersicht keine Verbesse-
rung des Gymnasiums dar“,
erklärte Vorstandsmitglied
Benedict Lang. dw/lby
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Gerät nach dem Volks-
begehren gegen die Stu-
diengebühren nun das
achtjährige Gymnasium
ins Wanken? Die Freien
Wähler wollen über die
Wahlfreiheit zwischen
G8 und G9 abstimmen
lassen. Der Kultusminis-
terwarnt vor Risiken und
Nebenwirkungen.

Geiselwind – Schon einmal
gab es ein Volksbegehren
über die zukünftige Form des
Gymnasiums. Vor acht Jah-
ren, im Juni 2005, wollte eine
Elterninitiative die damals
noch neue Umstellung auf
das G8 rückgängig machen.
Ihr Ansinnen, zum neunjähri-
gen Gymnasium zurückzu-
kehren, scheiterte jedoch kra-
chend – nur 2,4 Prozent der
Stimmberechtigten trugen
sich damals in die Eintra-
gungslisten ein. Notwendig
wären zehn Prozent gewesen.
Die Freien Wähler scheint

der damalige Misserfolg nicht
zu schrecken. Sie planen jetzt
ein (im Vergleich zu 2005)
leicht abgewandeltes Volksbe-
gehren für eine Wahlfreiheit
zwischen G8 und G9. Schüler
sollen sich aussuchen können,
ob sie acht oder neun Jahre bis
zum Abitur auf der Schule
sind. Die Landesmitglieder-
versammlung sprach sich am
Samstag in Geiselwind (Un-
terfranken) mit nur einer Ge-
genstimme für einen entspre-
chenden Antrag aus. „Ich
kann mir vorstellen, dass wir
die erste Hürde – 25 000 Un-
terschriften plus x zu sammeln
– über den Sommer hinweg
nehmen“, sagte FW-Chef Hu-
bert Aiwanger.
Die Hürden für einen Er-

folg sind hoch. Wie 2005
müssten zehn Prozent der
Wahlberechtigten – das sind

Lust oder Frust? Abiturprüfung in einem bayerischen Gymnasium. FOTO: DPA

macht Mut. Ich wünsche mir
für die Stichwahl in zwei Wo-
chen eine bessere Wahlbetei-
ligung.“
Die außerturnusmäßige

Wahl war notwendig gewor-
den, weil Amtsinhaber Gott-
lieb Fauth (CSU) sein Amt
aus gesundheitlichen Grün-
den vorzeitig aufgibt. Er leidet
an einer schweren Erkran-
kung des Nervensystems.
Fauth führte den Landkreis
mit knapp 130 000 Einwoh-
nern in 21 Gemeinden seit
2002. Die Amtszeit des neuen
Landrates beginnt am 1. Mai.

MICHAEL ACKER

ben sie uns nicht gewünscht.
Wir liegen 16 Prozent vorne.
In den nächsten zwei Wo-
chen werde ich um jede Stim-
me kämpfen“. SPD-Kandidat
Böhm sagte: „Das Ergebnis

Abschneiden des Grafinger
Unternehmers Böhm, der ei-
nen sehr kostenintensiven
Wahlkampf geführt hatte und
am Ende 32,2 Prozent holte –
so viel wie kein Ebersberger
Landratskandidat der Genos-
sen zuvor. Der Vaterstettener
Bürgermeister Niedergesäß
verfehlte die absolute Mehr-
heit knapp. Er landete bei 48
Prozent.
Abgeschlagen dagegen der

Anzinger Reinhard Oellerer
von den Grünen mit 10,7 Pro-
zent und der Ebersberger To-
ni Ried von den Freien Wäh-
lern mit 9,3 Prozent. Erschre-

Ebersberg – Die Ebersberger
werden in zwei Wochen er-
neut zu den Urnen gerufen,
um einen neuen Landrat zu
küren. Bei der Wahl am
Sonntag gelang es keinem der
vier Bewerber, die absolute
Mehrheit zu erringen.
In die Stichwahl am 28.

April gehen Robert Niederge-
säß (42, CSU) und Ernst
Böhm (55, SPD). Es ist das
erste Mal in der Nachkriegs-
geschichte, dass ein Ebersber-
ger Landrat nicht im ersten
Durchgang gewählt werden
kann. Zurückzuführen ist
dieser Umstand auf das starke

Neuer Landrat für Ebersberg: Es kommt zur Stichwahl

Robert Niedergesäß (CSU)
kam auf 48 Prozent

der Stimmen.

ckend die Wahlbeteiligung:
Sie lag bei nur 42,5 Prozent.
In einer ersten Reaktion sagte
Wahlsieger Robert Niederge-
säß: „Wir haben mit einer
Stichwahl gerechnet, wir ha-

Ernst Böhm (SPD)
holte 32,2 Prozent
der Stimmen.
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